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ver witz- mhnr. f 
tton Julius Weil. 

Rechtsanwalt Groll hatte die 
Sprechftunde abgehalten, die laufen- 
den Sachen farnrnt den Unterschriften 
erledigt und nahm jeht aus einem 
Fach feines Schreibtisches eine Zahlen- 
zufammenftellung die er mit dem 

Bleiftift in der Sand sorgfältig 
prüftr. Es war der zweite Januar. 
und die Zufanrntenftellung enthielt die 
Bilanz des verflossenen Jahres. Sie 
fchien ihn wenig zu befriedigen, denn 
er schüttelte wiederholt den Kopf, und 
am Ende ftieß er einen vernehmlichen 
Seufzer aus, dem bald ein zweiter 
folgte. Er glaubte sich gehen lassen 
sit können, denn feines Wissens war 

seiner von feinen Leuten mehr im Bu- 
reau. Thatfiichlich waren auch die 
Schreiber und das Maichinenfriiulein 
fchon fort und nur der Bureauvokste- 
her noch hier; auch der hätte längftl 
Feierabend gemacht, wenn nicht kurz 
vor Thoresfchluß der Gerichts-vollzie- 
her in der Mofer’fchen Pflegfchaftssf 
fache das Berzeichniß des Nachlassesi 
und die vorgefundenen Gelder und! 
Werthpapiere abgeliefert hätte, wo-! 
rnit eine nicht aufzufchiedende Arbeits 
fiir ihn verbunden war· Er war aber ; 

xo vertieft darin, daß er die Seufzer i 

eines Ehefs nicht hörte oder nicht dar- i 
auf achtete; vielleicht waren ihm auch 
derartige Gefühlsöußerungen nichts ; 
Neues. i 

Rechtsanwalt Groll hat einigen An 

laß sur UnzusriedenheiL Nicht daßi 
seine Prain eine schlechte war, im lite- 

gentheil, sür die kurze sieit seiner Be 
rusethätigleit lonnte man sie schon 
recht einträglich nennen, und viele der 

Kollegen beneideten ihn darum. Als 

certheidiget hatte er entschiedenen 
Erfolg, aber auch in Zivilsachen galt 
er als gut beschäftigter Anwalt. Oben 
drein wurde er vom Gericht durch 
Uebertragung gewinnbringender Aus- 
träge bevorzugt. Solch einer ioar ihm 
erst gestern ertheilt worden in eben der 

Sache, die den Vorsteher über die 
Bureaustunden hinaus an sein Pult 
sesselte. Es handelte sich dabei um 

einen stadtbetannten Sonderling Na- 
mens Maser, der plötzlich in seiner 
Borstadtwohnung wo er mutterseelen- 
allein hauste, ohne jegliche Erben ver- 

starben war, und dessen, wie man an- ! 
nahm, nicht unbetriichtlicher Nachlaß i 
daher nnter gerichtlicher Aussicht in 

Verwaltung genommen werden mußte; » 

mit dieser Verwaltung war Groll be- » 

traut worden. Die Einnahmen tonn- 
ten also wohl jene tiesen Seufzer nicht 
hervorgerusen haben, die Quelle des 

Unbehagens mußte vielmehr aus der 
anderen Bilangseite entspringen· Und 
in der That machten sich die Angaben 
in der Jahreiabrechnung derart breit, 
daß sie den Einnahmen gewaltig iiber 
den Raps wuchsen und so ein recht 
stattlich-( Minug erzeugten, 

Wie ging das zur mer MechiZTnI 
walt war eigentlich ein zur Beschei- 
denheit veranlagter Mensch, seine Be- 
dürfnisse hielten sich in mäßigen 
Grenzen, aber er konnte nicht gut wi- 
derstehen, wenn man ihn animirte, 
und im Rechnen war er immer schwach 
gewesen. Und do war Jemand, berj 
diese Schwächen start ausnutzte, ihn 
sortrisi zu allerhand fröhlichen, aber 

kostspieligen Genüssen und ungenirt 
in seine immer ossene band hinein 
griss. Dieser Jemand war seine liebe l 
Frau. Jhr Bild hing über seinem 
Schretbtisch, und er sah ost und gern ( gu ihr hinaus. Denn er war verliebt 
in sein junges Weil-; und sie war auch ( 
sum Verlieben schön und reizend, und 
er verdachte ihr&#39;s nicht, daß sie durch 
kostbare Toiletten ihre Schönheit noch 
su steigern suchte Aber das unver- 

meidliche Ende war das Desizit. Er 
sah jetzt auch ein, es mußte so kom- 
men. Aber wie es anverni Jvr Be- 

schränkungen auserlegeni Um keinen 
Preis! Also mebr verdienen! Ja, wo- 

burchf Golb machen lonnte er nicht, 
er verstand sich nur aus seine Juriste- 
rei; barin that er seine volle Schul- 
bigieit. Die Praxis würde schon stei- 
gen, aber nur allmählich, mit Gewalt 
ließ sich da nichts machen· Freilich, 
er tonnte in anderer Weise seine Ein-—- 
nahmen vermehren: ein übermäßig 
beschäftigter Anwalt ver höheren Jn- 
iianz batte ihm die Anfertigung von 

Schriftsäsen und Gutachten gegen ein 
onsebnliches Honorar übertragen wol- 

len; baß er dazu einen Theil seiner 
Rachtruhe hatte vpsern müssen, schreck- 
te ibn nicht, es war etwas anderes, 
was ibn hinderte, das Anerbieten an- 

sunelsmem ein gewisser Stolz, das 
drückenbe Gefühl, in eine Abhängig- 
teit von einein Kollegen zu treten. 
Nein, bat wäre boch bat allerlesite 
Mittel. Aber gab es anberei Er 
wußte kein-, er rechnete aus einen 
OliietssolL lam auch bern Gliict aus 
halbem Wege entgegen, indem er in 
verschiedenen Lotterien spielte. leider 
mit Pech. Eben erst hatte er ein Ver- 
losungsblatt aus der Dan gelegt, bat 
n. Il. bi siehungsliste einer auslän- 
dischen riimienanleibe enthielt, von 
ber er zwei Nummern besaß. Der 
höchste Gewinn betrug in beutschemi 
Gelde breimalbunberttausenv Mai-H 
Ils, nur einmal einen solchen Fresser 

---.-, O«.. Ap-« »sp-— 

«— und er war itber alle Schwierigkei- 
ten fiir alle Zeiten hinweg! Aber es 

war wieder nichts gewesen, und das 
-Deftzit blieb und wiirde machten und 
’wnchsen, bis seine Existenz darunter 

begraben lag. 
Er war froh, daß der Eintritt des 

Borstehers ihn aus seinen trüben Ge- 
danlen ausscheuchte. 

»Die Moser’sche Sachet« meldete 
der junge Mann kurz und. wie es 

schier-, mürrisch. 
Der Rechtsanwalt iab ihn an und 

wunderte sich, was für unangenehme 
Gesichtsziige der Mensch hatte; es lag 
etwas Lauerndes und Listiges darin. 
Bis jedt hatte er nie daran geachtet, 
heute fiel es ihm zum ersten Mal auf 
— oder sah er heute Alles von der 

düsteren Seite? 
»Geden Sie herz« sagte er. 

Der Vorsteher legte ein Aktenstück 
nnd eine Anzahl von Dotumenten vor 

ihn auf den Tisch und erläuterte: 
»Daß ist das Verzeichnis; der Nach- 

laßgegenstiinde und hier die vorgefun 
denen Hypotketenhriefe und Effekten. 
Der Gerichtgvollzieher irrat. es wäre 
eine Hundearbeit gewesen, Alles 
Jst-schriftliche hätt’ der Moser kurz vor 
seinem Tode verbrannt, ’s wär· ein 
Wunder, daß er oie Werthpapiere nicht 
niitoerbrannt hätte.« 

»So? Na schön, wir wollen sehen. 
Sie können ietzt gehen, Schubert!« 
»Ich wollte nur noch die Hypotheken- 
briefe priiien, ob was Schleuniaeo zu 
veranlassen ist, Kündigung oder der- 

gleichen.« --- »Gut. Nehmen Sie sie- 
Jch werde inzwischen die Effekten 
durchsehen.« 

Der Vorsteher verschwand in seinem 
Zimmer. und der Rechtsanwalt durch- 
blätterte fleißig das vor ihm liegende 
Verzeichniß. 

.,Eine ganz hübsche Masse!·&#39; sagte 
er vor sich hin. »Warum hat der alte 
Esel mich nicht zum Erden eingesetzt? 
Jetzt wird der Fiskus das Ganze 
ichlucken." 

Nun begann er die Aufstellung im 
Einzelnen durchzuaehen und mit den 
überreichten Dokumenten in veralei 
chen. Als er zu dem Posten «Zwei 
ausländische Loosvaviere« kam und 
diese in die band nahm, stutzte er; 
denn es waren solche, wie er sie auch 
besaß und wegen derer er eben dieVer-« 
loosunagliste eingesehen hatte. Mecha- 
nisch ariss er von Neuem danach, um 

nach den Nummern der beiden Loose 
in suchen. Und plötzlich fuhr er zu- 
sammen, und seine Hand, die das 
Blstt hielt. zitterte· Eines der Loose 
hatte den Haupttrefser gewonnen: 
Dreimalhunderttausend Markt —- 

«Donnerwetteri« 
In drennender Aufregung sprang 

er in die Höhe und lief unruhig hin 
und her. Nach einigen Minuten setzte 
er sich wieder hin und versuchte die 
Arbeit fortzusetzen. Aber seine Ge- 
danken waren aedundenx sie kamen 
nicht von dem Gewinne los. Dieser 
Mosert Dieser Glücksvlizl Wenn er 

der Gewinner wäre! Wenn er .. 

Er starrte in das elektrische Licht 
und ariikeltr. Und aufeinmal kam 
ihm die Einaehuna: Wie. wenn er das 

Loos mit seinem eigenen vertauschte! 
Kein Mensch würde es werten. Alle 
Papiere find verbrannt. sagt der Ge- 
richt-vollziehen Im Verzeichniß steht 
nichts als: Zwei attilliindische Loos- 
papiere -— keine Nummern, nicht ein- 
mal die Art der Loose ist bezeichnet. 
Er braucht nur das Gewinnlos in sei- 
nen Geldschrank zu schließen und es 

durch eines von seinen zu ersehen —- 

und er ist ein aemachter Mann. Keine 
Schulden mehr, keine Sorgen —- reich 
—- reicht 

Unwillkürlich sah er zu dem Bilde 
seiner Frau ani, und es war ihm, als 
ob ihre strahlenden Auqen ihm zu- 
liichelten: Thu’s. HerberU wat Jch 
habe mir schon so lange ein Perlentols 
lier aewünscht. Laß uns das Leben ge- 
nießen! Man ist nur einmal jung. —- 

Thli’s. Herdertt Es ist keine Gesahr 
dabei! — Rein, es war keine Gefahr 
dahei. Eine Entdeckung wäre unmög- 
lich. Er witrde natürlich vorsichtig 
sein, sich höllisch hüten, durch ausfäl- 
lige Ausgaben oder sonst wie sich zu 
verrathen. Ganz im Stillen würdest 
den Gewinn erheben. Man gleich, 
tein Gedanke, sondern nachdem die 
Psleaschaitssache ahaewiclelt und der 
Nachlaß an den Fislus, oder wer sonst 
Erbe wurde, ausgeliefert war· Bei 
Gelegenheit einer Geschäftsreise würde 
er das Loos an der betresfenden Zahl- 
sielle präsentiren und das Geld gleich 
in Papieren anleaen, ohne das-, irarnd 
eine menschliche Seele etwas ahnte- 
Dann aber wollten sie sich&#39;s anthun-- 
Reisen. Toiletten, Gesellschaften -sei- 
ne Frau sollte sich nicht zu hetlaaen 
haben, nur ihretwegen hatte ja das 
Geld Reiz sitr,ihn. Und seine an tri- 
minalistischen Erlebnissen entsiindete 
Phantasie spann den Faden weiter: er 

sah sich im ungestörten Besitz des Ka- 
pitals. Die Prain hatte sich, wie sein 
Ansehen, in taum geahnter Weise ge- 
hoben, seine Frau war schöner und ge- 
seierter als ie, der seliae Moser war 

längst veraessen. tlnd merkwürdig, er 

selbst erinnerte sich taum mehr der As- 
söre. Von Reue und Furcht nicht die 
leiseste Spur. er weiß nichts mehr von 
liem Urspruna seines Reichthums, er 

fühlt sich oolltommen aliiellich ...... 
Aber was war das? Was taucht da 
plötzlich siir ein Gesicht vor ihm aus? 
Ein niedertriichtia verschlagenes Ge- 
sicht. Das war ia Schubert, sein 
Bureauoorsieherl Schon manchmal 
war ihm der tückische, lauernde Aus- 
druck autaesaklem mit dem er ihn an- 

sah. Oder schien ei ihm nur so? Der 
Kerl hatte doch eine größliche Fratze, 
und wenn er nicht so tüchtig und ge- 

wissenhait wäre s-— »Was ilt das?« 
Wieder eine Gebaliserhöhung? Nein, 
mein Lieber das qeht doch über die 

.Hutichnur. Im vorigen Jahre habe 
ich Ihnen zum drittenmal zugelegt 
ietzt ist aber Schluß!« 

! »Ja Herr Rechtsanwalt, ich komme 

Ehalt nicht aus; die Theilen-mi» — 

; »Ach lommen Sie mir nicht damiii 
! Wer we. ß, wo Sie das Geld hinschlep 
pen! Kurz und gut, ich gebe nicht 
E mehr-i« 

E Das thut mir leid hert Rechts 
an«tvalt Es dürfte Ihnen Doch nicht 

Ermean ankommen -bei Ihrem Reich 
thum.« »Ich reich? haha!« s-- »Al- 
) lerdings, Herr Rechtsonwalt. Sie 
! wissen ja- in der Moierschen Pfleg- 
Eichaftsiackxe -———&#39;« »Was ist damit?« 
«-— »Wo Zre den Hauptgewinn von 

dreimalhundertiausend Mark erhoben 
liaben&#39; — »Treimal — ! Sie sind 
wohl verriicli geworden?« »Nein 
Herr Rechtsnnwnli Jck bin nicht ver- 

rückt Ich the durch Zufall den Zet- 
tel mit den Nummern oer veioen uooie 
vorgefunden, den der Gerichtsvollziei 

» her damals -.ibaeliefert hatte: er war 

auf meinem Pult liegen geblieben und 
»dann in falsche Akten gerathen. Da 
hab’ ich ihn neulich entdeckt. Wie ich 
nun die Moser’fche Sache vornahm, 
um ihn dort ’riiberzunehmen, und 
mir daS Verzeichnisz ansehe, da stimmt 
die eine Nummer nicht« Aus dem Zet- 
tel stand Hirt-IN nnd im Verzeichniß 
von ihm stand 244. Jetzt erinnerte ich 
mich, dag war das Papier, von dem 

ich immer die Kupons fiir den Herrn 
Rechtsanwalt eingelölt habe. Wie lam 
das in die Moser’fche Masset Wirst 
doch mal uachforichen, tagte ich zu 
mir, da ist etwas faul. Und richtig: 
beim Vanlier erfahre ich, daß die 
Nummer 3658 gerade am Todestage 
des Moser mit dem Haupttrefser 
&#39;rauggelommen ist, und auf telegra- 
phische Ansrage bei der Einlösungs- 
stelle, daß der Gewinn seinerzeit ab- 
gehoben worden ist. Sehen Sie, Herr 
Rychtsanwalh so bin ich dahinter ge- 
kommen-« ---- Dem Rechtsanwalt er- 

starrte das Blut in den Adern. Er 
war verloren und alles vorbei. Der 
Mensch da mit dem teuflischen Grin- 
sen würde ihn vernichten sowieso. 
Und wenn er ihm Tausende in den 
Rachen würfe, es wäre alles vergebens 

eineo Tages würde er ihn doch an 

das Messer liefern. Da packt ihn 
eine furchtbares Wuth auf den Räuber 
seines Glückes er stürzt sich auf ihn, 
reißt ihn zu Boden, tniet auf ihm 
und preßt ihm die Gurgel zusammen. 
bis er verröchelt —-— — 

»Herr Rechtsanwalt!« rief der Vor- 
steher ängstlich; denn der Chef saß re- 

gungslos mit starren Blicken in seinen 
Sessel zurückgelehnt, und auf seinem 
Gesicht lag ein so unheimlicher Aus- 
druck von Schreck und Wuth, daß ihn 
Furcht packte. 

»Den Rechtsanwalt!« ries er noch 
einmal. 

Jetzt hörte ihn der Angerufenr. Er 
fuhr auf und sah wie aus einem 
schrecklichen Traum erwachend wild 
um sich. Alser den Vorsteher er- 

blickte, schrie er: »Was wollen Sie? 
Was wollen Stei« —- Der junge 
Mensch wich erschrocken zurück. 

»Ich bringe die hypothetenhriese in 
der Moser’schen Sache,« stammelte er. 

Der Rechtsanwalt stieß einen tiefen 
Seufzer aus und stand von seinem 
Plane auf. 

»Entschuldigen Sie, lieber Schu- 
bert. Jch weiß nicht, ich habe aus 
einmal einen Zustand belommen 
Bellemmungen, wissen Sie, -- eigen- 
thiimliches AngstgesiihL Jeßt ist’5 
wieder besser. Geben Sie die Hypo 
thelen her und machen Sie sür heute 
Schluß. Jch gehe auch gleich.« 

Der Vorsteher verließ das Zimmer, 
und der Rechtsanwalt war wieder al- 

lein mit den ominösen Loosen. Er 
packte sie energisch mit den übrigen 
Papieren zusammen und verschloß 
alles in seinem Schrank. 

»Nee!« sagte er vor sich, »das ist 
doch nichts siir unsereinen. Des schnii 
den Mammons wegen Räuber und 

Mörder! Nee, mein Sohn, da lassen 
wir die Hand davon! Dann noch eher 
siir den Oberlollegen Schristsäsze 
bauen so lange der Verstand vor- 

hält!« 
llnd dann trat er an den Schreib 

tisch und sah zu seiner Frau aus, deren 
Bild ihn jeszt mit vorwurssvollen 
Blicken zu versolgen schien, wohin er 

sich auch wandte. 

»Es thut mir leid, liebes Kind, aus 
das Perlenlollier mußt Du schon ver- 

zichten. Es wird auch so gehen und 

schließlich —- es muß gehen!« 

Eben-ist 
Er: »Du wirsst mir schon wieder 

Mangel an gutem Geschmack vor, aber 
Dein Geschmack ist auch nicht immer 
einwandsrei!« 

Sie: »Bitte sehr —- nur einmal im 
Leben batte ich einen schlechten Ge- 
schmack!« 

»Als-I doch!« 
Sie: »Ja, als ich Deine Frau 

wurde!« 

Hatsle Schiichternbeit. 
»Wie bist Du mit Deinem neuen 

s Meister zu FriedenW i 
der ist sehr schüchtern! Weil er sichO seine Frau nicht zu prügeln ge- 

traut, vriigelt er immer michi 

Jeswanaksåroey 
&#39; 

humoresle oon E dg a r Classe n. 

Wie in einem Ameisenhaufen wim- 
melte es in der geräumigen Halle des 
Bahnhof Zollarntes. Die Beamten 
hatten nicht Hände genug, um das 
anstiirrnende Publikum zu befriedi- 
gen. Selbst dem schwachen Geschlecht 
wurde die sonst übliche Rücksichtnahme 
versagt, die Herren der Schöpfung 
machten sich ihre physische Stärke zu 
Nutzen und triumphirten über die 
weiblichen Avnturrentinnen 

»Hier -—— wenn ich bitten darf —!« 
Eine lzarte Hand ftreclte dem jun- 

gen Zollpratiitanten einen Frachtbries 
entgegen. 

»Nicht wahr, Sie sind so liebens- 
würdig und befördern mich endlich!« 

»Gewiß, mein Fräulein, noch zwei 
Augenblicke!« 

Er warf einen Blick auf das Po 
biet-. Donnerwetters Eine vom Thea- 
ter! Zwei große blaue Augen sahen 
ihn so flehentlich an, daß er feine Eile 
berdoppelte. 

ist peiifte die aeiiffneten Koffer nur 

iliichtigsn machte seinen «tlbfektiaunass- 
vermerl darauf und leate die Hand, 
indem er sich verneigte, an die Mütze. 

»Sie können die Sachen abholen 
lassen. CI ist Ialles- in Ordnung!« 

»Ich danke Ihnen unendlich mein. 
Herr! Ich muß heute Abend singen 

durch die leidige Zugoerspätung ist 
es bereits vier Uhr —— meine Gardes 
robe muß noch in das Hotel geschafft 
werden der Direktor erwartet mich 
oor der Vorstellung zu einer Probe 
Sie begreifen daher wohl meine Auf- 
reaungl&#39;« 

Prattitant Wisp wollte gerade eine 
galante Erwideruna dont Stopel las-. sen. als ihn die Stimme deg Amts-. 
vorstandeg wieder in Bewegung setzte. 
»Das Gepäck des Herrn Polizeidirek- 
tors!« 

Eine neue Menschenwelle flutlsete 
zwischen die Schranke und schob die 
Sängerin nach dem Ausgang. Ein 
Dutzend hilfsbereiter Geister umrinsgte 
die elegant gekleidete Dame, die sich 
das am meisten Vertrauen erweckende 
Gesicht auswählte. 

Ihre Koffer wurden auf eine Icooni 
hoch aetbiirmte Rollfuhre eladen, 
während sie dem Leiter desse! en ihre 
Adresse aufgab· ( 

»Hotel zum Schwan! Beeilen Siei 
sich nnd seien Sie vorsichtig: es sinds 
werthvolle Kostiime!« Ein Silberftiicki 
unterstützte die Dringlichkeit der Maty 
nuna. 

Adele Robinson fuhr zum Theater 
und stattete dem Direttor einen Bei 
such ab, der es sich nicht nehmen ließ, 
die berühmte Diva selbst in seinem 
Musentempel herum-zuführen DE 
Probe, die nur den Zweck einer kurzen 
Verständigung hatte, wurde aus das 

Nothtvendiaste beschränkt, da der Gast 
als »Waltiire« nur in den beiden letz- 
ten Atten zu thun hatte nnd hier» 
hauptsächlich auch nur mit Wotan, 
dem Beberrscher von Wall-am Der 
Cbef der göttlichen Sippschaft, ein 
pbleamatischer Herr mit groß kamt-s ten Beinlleidern, schien es übrigens 
schon im Cidilverhöltnisz daraus an-s 
gelegt zu haben, der fremden Wunsch- 
maid den Beweis zu bringen, 
er nicht nur »der Unfreieste aller« war 

sondern auch der Ung·eschictteste. Er 
trat der aufmerksam umherschreiten- 
den Künstlerin aus die Schleppe, und 
mit einem börbaren Kraeb tündtgte 
das seidene Ding seiner Besitzerin den 

Dienst. 
Adele Robinson verließ mißm- 

stimmt die Bühne. Sie war über die 
Maßen abergliiubisch, nnd bas kleine 
Intermezzo beschwor ihr eine böse 
Ahnung beraus. Dieselbe setzte sich 
zum sichtbaren Faltum um« als sie im 

Hotel ibr Zimmer betrat. Keine 
Tbeaterohnmacht, sondern eine wahre, 
wirlliche schien sie befallen zu wollen. 
Jbre Augen ganlelten ihr etwas vor-«- 
-— aber nein — -—! Thatsache, nackte 
ThatsacheI Vier große Koffer standen 
in Reib und Glied nebeneinander, 
aber —- niclkt die ihrigen! 

Sie läutete Sturm. Das » 

Personal des Hauses versammelte sich 
in ihrem buen retiro. Zitternd leu- 

chend stand sie inmitten der neugieri- 
aen Gesichter wie Brünbilde auf dem 

Waltüeenfelsen 
»Wo ist der Spediteur? Wo wohnt» 

er? Wo ist er zu finden? Es ist siinf 
llbt —- in einer Stunde beginnt die 
Vorstelluna Hilfe —- —— Ret- 
tung —- -—!« . 

Da entpuppte sich der »Herr Ober« 
als der ruhende Pol in der Erschei- 
nungen Flucht. Er dämrsite das 

Tohuwabobu mit folgender loniicher 
Erörterung: »Hier lautet die Adresse: 
Polizeidireltot Beinesser. Folglich 
ist anzu"ssmen. daß diesem Herrn dieI 

Fedsfer er Gnädiaen zugestellt wur-’ 
n.« 

» 

Wie eine Windsbraut fegte die 
Dir-a aus die Straße, warf sich in 
einenFialer und sauste nach der Woky 
nung des wobllöblichen Polizeiober- 
bauptes. Verlorene Liebesmiih —- — 

alles verschlossen! 
Also Kehrt und zur Polizei- 

direltion. 
Der Gesuchte saß inzwischen in sei- 

nem Bureau und sichtete mit wohlge- 
siilligem Schmunzeln ein umfangrei- 
ches Altenbiindel. Er befand sich noch 
im Reiseanzug, und in einem halblaut 
geiübrten Selbstgespräch gab sich so 
viel bebagliche Zufriedenheit land, 
daß er ein bescheidenes Wochen an der 
Thiir vollständig überhörtr. 

»Gut-lich — also doch! Und beinahe 
»ware der Vogel wieder entschlüpft 
LDabei die un laubliche Frechheit, wie- 

der zueitckzu ehren in die nächste 

Nähe Na, jsal Einiges Glück war 
bei dem Fang ja auch dabei! Aber die 
angeborene Intelligenz. 

Die Fortteyung des Monologs ge- 
schah in Gedanken, sie gsipselte in der 
verheißunaovollen Perspettioe, daß 
dem inhalt- und sarvlosen Dahina- 
getiren seines Knopslocheg in Kürze 
wohl ein Fiel gesetzt werden wurde. 

Ein schüchternes Räuspern. 
Der Polizeigewaltige lehrte sich um 

und richtete sich dann in seiner gan- 
zen imponieenden Größe aus. 

»Sie sind also das Frauenzimmer, 
das uns mochenlang s Sie können 
gehen, Kirch! ·-—- immer wieder ent- 
schlüpft ist, wenn 

« 

»Herr Direktor, die Dame --—-« 

,,Scheeren Sie sich hinaus! Hat sich 
was mit »Dame«!« 

Der Wachmann verschwand mit 
der Schnelligkeit eines Blitzes, mäh- 
rend die verschleierte Gestalt ängstlich 
zurückwich 

»Legen Sie sofort ein Geständnisz 
ab nnd ersparen »Sie uns die Mühe, 
Ihnen auch noch -—« 

»Mein Gott — — -—— entsetzlich »s- wo 
bin ich denn ——?« 

»an Nummer Sicher, wo Sie schon 
länast sein sollten!« 

»Das ist ja nicht möglich! Ich 
habe —— —" 

Sie leugnen also noch? Gut Nun 
wird Ihnen Gelegenheit aegeben, sich 
eines Besseren zu besinnen!« 

Er drückte aus die Klingei. 
» 

,,Absiil)ren, Kirch! Morgen sruh 
Verhör bei dem Herrn Untersuchungs- 
richter!« 

,,Hilfe -—— Hilfe! Jch protestire 
— s«— eine solche Behandlung »&#39;·. 

Horn nnd Entriistunq zitterten in der 
Stimme der Sprecher-im »Ich beisze 
Adele Rohinson bin »«.?-scin·c;erinj 
beim Theater keine Verbrecherin." 
Ich werde Sie anzeigen bei Jhrem 
Ministerium, wie man einer schutz- 
losen Frau gegeniiber —-- —« 

Dies-mal verschioand der unifor- 
inirte Gesetzesivächter ohne Befehl sei- 
nes Vorgesetzten. Die Lösung des 
Konslittes blieb deshalb ohne Zeugen, 
iind teiner der im Vorziminer lau- 
schenden Schreiber bekam etwas von 
dem eigenartigen Dialog zu hören, der 
sich im Allerheiligsten entwickelte und 
der der verfolgten Künstlerin die Ent- 
hüllung brachte, daß sie fiir eine be- 
rüchtigte Hochstaplerin angesehen wor- 
den war, die nach langer Verfolgung, 
selbst durch das Ausland hindurch, 
endlich in das Netz gegangen war und 
deren Festnahine man deiii Polizeikn- 
rettor heute telegraphifch mitgetheilt 
hatte. 

Aber ebenso mertwiirsdig wie inter- 
essant war folgende Thatsachez Herr 
Beinesser verließ nach einigen Minu- 
ten mit seinem Besuche das Polizei- 
gebäude, begleitete ihn mit allen Zei- 
chen devotester Höflichkeit auf die 
Straße, ja er stieg sogar mit der 
Dame in den Wagen und fuhr mit 
ihr davon. 

Die vermuthete Gepäcksoerwechs- 
liing bestätigte sich, und die Herstel- 
lung des status auo bildete die letzte 
Szene der Tragitomödie, die es der 

Heldin, dank ihrer kräftigen Energie 
nnd starken Selbstbeherrschung, nicht 
unmöglich machte, sich in letzter Mi- 
nute noch in Tbaliens Halle einzufin- 
den und dem schicksalsreichen Erden- 
wallen des Wälsungspaares die be- 
kannte Direktive iu geben. 

Im »Schwanen« wiirde am ande- 
ren Morgen ein prächtiger Blumen- 
torb abgegeben. Auf der beiaesteckten 
Karte des Herrn Sebastian Beinesser 
fand sich folgende sinnreiche Allitera-- 
tion: »Wird die wonnige Wohns- 
niaid die tückische That eines Schwarz- 
Alben verzeihend, vergessen?« 

Pariser Mütter 

Die Frau Baronin v. A. siicht im 
Luxembourggarten, wo sie sich mit 
ihrer Freundin, der Baroiiin v. B» 
getroffen hat, ihr Söhnchen aus einer 
größeren Gruppe spielender Kinder 
herauszufinden. 

,,Sehen Sie es schon?« fragte die 
Freundin. 

»Ich suche seine Amme«, entgeg- 
nete die besorgte Mutter. 

»Seine Amme?« 
»Diese kleinen Kinder gleichen sich 

ja alle irie ein Ei dem anderen. Jch 
erkenne das Meinige am leichtesten 
an seiner Amme.« 

»Und ich&#39;«, versetzte die Freundin, 
»ich finde wieder, daß alle Ammen 
einander ähnlich sehen.« 

»Woraii ertennen Sie aber dann 
die Ihrige?« 

»An ihrem Soldaten!·« 

Der Kraut-rieth ver nicht grüßen 
will. 

Norwegische Blätter wissen schon 
wieder eine droltige Geschichte von 

Olas, dem unerschöpflichen Kronprim 
zeu, zu erzählen. Jüngst wurde bei 
einer Wagensahrt der Prinz überall 
durch Jubel und Hüteabnehmen be- 

grüßt. Zunächst machte ihm das gro- 

ßen Spaß, allmählich aber empfand 
er es als äußerst lästig, immer wieder 
grüßen zu müssen, bis er endlich vol- 
ler Entrüstung zu seiner Gouvernante 
sagte: »So —- jetzt habe ich genug. 
Jetzt grüße ich überhaupt nicht mehr, 
wie laut die Leute auch schreien mö- 

gen.« —- ,,Das finde ich unartig«, 
antwortete die Gouvernante, »und 
wenn Du nicht mehr grüßt, will ich 
auch nicht mehr mit Dir zusammen 
fahren.« Die Drohung schien den 
kleinen Olaf wenig zu schrecken, denn 
er rief augenblicklich: »Kutscher! Hal- 
ten Sie an! Die Dame möchte aus- 
steigenl« 
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Dichterling:" »Nicht einmal heut’ 
am heiligen Abend ist für mich reine 
Wäsche vorhanden!».Jch muß schon 
wieder eine Manschette als Demut-ira- 
aen nehmen!" 

Draufseholserr. 
Hausfrau (in der Soitee zu einem 

Amerilaner, der nur mangelhaft 
deutsch versteht): »Sie waren im 
Theater, Mr. Fox — was wurde denn 
gegeben?« 

Mr. For: »Ich nicht wissen der 
Nam. Aber er todt, sie vergnügt!« 

Hausfrau: »Ach so — Sie waren 
in der ,,Luftigen Wittwe«!« 

Auch eine Beschäftiguns. 
Lehrling Czu Hause): »Heute hab’ 

ich den ganzen Tag an der Kopie» 
presse stehen miissen!« 

Vater-: »Da fängt also das Geschäft 
doch endiich an, sich zu heben?« 

Lehrling: »Ach wo — für den 
Buchhalter half ich Niisse geknackt!« 
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Metamorphose. 
Ich kannte ein Mädchen, 
Das Mädchen hieß Gretchen. 
Sie war eine Fee, 
Jedoch in der Eh’, 
Da ward aus dem Gretchen 
in Krötchen 
O weht 

Von der Dort Feuer-mirs 
Bauer Czu einem Bekannten aus 

dem Nachbardors): »Warum seid Ihr 
denn in der vorigen Nacht nicht zu 
uns herübergekommen, als der Haber- 
hos brannte?« 

»Das ging beim besten Willen nicht; 
am nächsten Sonntag halten wir un- 

ser erstes Stiftungsfest und alle Hel- 
me waren frisch laairt!« 

Gut writt. 
Sie: »Ich komme mit meinemhaus- 

halEtungsthd unmöglich aus. « 

t gutem Willen kann man- 
Alles· « 

Sie: »Auch der Frau das Haushal- 
tungsgeld erhöhen« 

Reichhaltige Speisekartr. 
Gast (zum Wirth): »Was haben 

Sie denn heute zu essen?« 
Wirth: ,,Leber und Schweinebra- 

ten.« 
Gast: »Das gab’g ja gestern schont« 
Wirth: »Nein, gestern gab es 

Schweinebraten und Leber « 

Ein sicheres Merkma- 

Chef: »Habt-n Sie den Müller ge- 
sunden, siir den ich Jhnen die Rech- 
nung mitgegeben hat te?« 

Hausdienen »Nein in dem betref- 
fenden Hause wohnen vier Müller 
und keiner will unser Schuldner sein; 
der letzte. bei dem ich war, hat mich 
sogar die Treppe hinunter geworfen!« 

Ches: »Z» dem gehen Sie noch ein- 
mal, der ist’s!« 

Fürchterkiche Drahuna. 
Sie: »Was um lZwei Uhr kommst 

Du erst heim? Du mußt natiirlich int- 
nier der Letzte sein!« 

Er: »Gestern als ich schon urn elf 
nach Hause tan1, sagtest Dr: ,,,Na wo 
haben sie Dich denn jetzt schon &#39;raus- 
geschmissen?« Wenn das so weiter 
geht, bleibe ich überhaupt zu Musik« 

Eniant terriblr. 
Herr: »Ach, gnädige Frau, Sie ha- 

ben da wundervolle Brillant-Ohrtin- 
ge. Verzeihung. sind die echt?«&#39; 

Die kleine Fritzi: »Natürlich, Derr 
Doktor, sonst würde der Pfandleiher 
doch nicht immer 100 Mart dafür ge- 
ben.« 

Triftiacr Grund-. 
Freund des Baron5: »Sie sind ein 

treuer Bursche, Johann; trotzdem Ihr 
Herr verteilt ist, verlassen Sie die 
Wohnung nicht!« 

Diener: »Kann auch nicht, er hcck ja 
meine Stiefeln an!« 

Seufzer-. 
Junge Frau: »Ach, wenn doch diese 

Männer nicht gar so neugieria wären! 
Jch kann meinem Eduard kochen was 
ich will — immer möchte er wisse-, 
was es istt« 

Ausntttkem 

»Du, Kam, fah-K do’ emal a bissel 
schneller-, do friert en ju bei der Bunt- 
melei.« 

»Nu, Mutter, wer meß, wie lange 
mit das schöne Schlittenwettek no« 
dam, das wiss m’r ausnutzen!« 


